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WohDiese inm. ch nıcht wiederhol fkaum jemals wıeder Kirche 11n der &,  1t das Erbe der Heiden
diesem Umfange übernehmenkönnen. Indes nicht einmalig braucht
Sieghaftigkeit vegenüber ıe1NemM Diesseitsmenschentum SCH selbst WwWwennNn

Gegensatz Z antıken verkrampit, wurzellos und des-
WECSCHN unnatürlich ist w1C das heutige. Wır scheinen manchen
schnitten der Auseinandersetzung mi1t auft e1NeM toten Punkte
gelangt SC Schwer QEerUS mıiıt QEISUUSCNWaiten, diesiıchdurchJ n

hunderte bewährt haben, reten WI1r a doch scheint oLt, als ob der
Gegner ganz anderen Bereichenoder überhaupt nıcht mehr
käämpfte und. uns einfach als "Tote behandelte Wır treffen Dicht. -

EınZeugnis aber wird dıe Welt auch 1 Zukunft nıcht abzulehnen ver

mögen: das Zeugn1s derJjenigen, die für christliche Wahrheit und Werte
leben, leiden und den "Tod gehen Und solche mehren

unserer Gegenwart. Darın liegt unse.Hoffnung. Sie legen Breschen 1
dıe müde Gleichgültigkeit oder feindliche Abwehr der ratlosen Welt,
und durch 129e Breschen mag dann das breite HeerchristlicherGe1stes-
und Kulturträger noch einmal 11NSs Lebe unseIer Völker einztiehen.

Philosophisches ZuUur Tiefenpsychologie
un Psychotherapie

Von UGUST BRUNNER SE

Der Mensch ist e1n einfaches Wesen Er reicht mit Se1in durch
die Bereiche des Stofflichen, des Pflanzenhaften, des Vıtalen hindurch
'D1s 1Ns Geistig-Personhafte. Diese Schichten liegen ber Men-
schen nıicht einfach nebeneinander; WwWwAre i} annn nıcht C:1 Se1en-
des, CT Mensch Vielmehr 1st eSs SOr, daß sSC1nNn geistiges Se1n. zugletch
als Lebensprinz1p eingeht ins Vitale unPflanzenhafteDer Mensch ist Iso
Cc1Ne€ Bıinheit der Vielfalt, und ZWAar eC1NCXr Vıelfalt, deren. einzelne: }
"Teile nıcht VOTL sich A dıe gleiche Richtung gehen. Dıes

tür en Menschen allerle1 Schwierigkeiten und Gefahren mit sich,
un ZWAar größere, 1E mehr auch VO  a außen die widerstrebendsten
Eıinflüsse aut iıhn einstürmen. Denn der Mensch 111 C1N'C Eınheitbilden,
111 die armonie SC1INCT verschiedenen Schichten verwirklichen,
dadurch Friede un Glück erreichen.

Infolge der Binheit des gelstigen un des lebendigen Urgrundes SC1NES

Seins werden alle Schichten Menschen anders, als reıiın für siıch
wAaren Das leibliche eben und der Leıib gleichen Menschen ZWAar

dem Leben un Le1ib des Tieres, stellen aber doch wesentlich
Neues dar, wae 1l dieses Leben VO Geistigen durchdrungen iSt. Umge-
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kehrt 1st das menschliche Geistesleben mnicht das reinen . Geistes,
sondern 1n allem dıe iblichkeit gebunden; enn der Geist annn
sich nıcht in Bewegung SC  b ohne daß uch der Le1b, den belebt,Mitleidenschaft wiırd. Deshalb ze1igt ja uch SE1NE sıch
geistige Erkenntnis immer auch e1Ne sinnliche Se1ite, ohne dıe s1e nicht
möglıch 1st, w1e dıe Sprache das deutliıch macht. Und ist nıt allem
menschlichen andeln Durch eine Untersuchung der Wirkungen der
verschiedenen Schichten aufeinander 1 Läßt sich auch in eiwa Licht bringendie Fragen des Unterbewußten un der Psychotherapte,

Das S bedeutiet den innersten Kern des Menschen;seinen Selbstbesitz und se1ne Ireie Verfügung über sich. Person steht 1n
sich selber, ist nı1ıemandes Eigenschaft oder Zubehör und ann darum N1€

bloßen Miıttel werden. Sıe ist substanzhafter, zeitüberlegener Mittel-
und Ausstrahlungspunkt VO!  $ kten und steht durch 1e69€E wesentlich

andern Personen Beziehung. Vor allem bedeutsam für uUuNSCTE
gegenwärtige Untersuchung ist aber dıie Tatsache, dafß iıhr Bewßtseh
ungegenständlich ist Weder dıe eigene och die fremde Person als
solche kann 1m strengen ınn JE Gegenstand werden, w as jedoch
nıcht bedeutet, dafß WIr sS1C nıcht erkennen, und ZWAar unmittelbar, WCILLL
uch auf eigene Weise 2 Da aber die geistige Substanz der Person
gleich Prinzip des leiblichen Lebens ist, kann S16 siıch nıicht 1N: 1Bewegungf
SeLZCN, hne auch den Leib 1n Mitleidenschaft zıehen. Das bedeutet,
da{ß das menschliche Bewufstsein immer in E1NS leiblich-geistig-person-
haft ist, und des leiblichen Lebens WEeSCN das Gegenständliche g16—«bunden ist Das Wiıssen der Person ist als solches ungegenständlıch, mul
aber in Gegenständliches gleichsam hineinschlüpfen, dem Menschen
voll bewußt werden. ber da das leibliche Leben Armer ist als das
Geistige, gelıngt diese Vergegenständlichung n1ıe Sanz und meist
uch nıcht auf einmal. Hs bleibt immer e1in übergegenständlicher Über-
schuß, der nıcht 1n Worte fassen ist. Hr ist ber nicht weniger wirklich
und wirksam, j2 der wirksamste Faktor 1im menschlichen geistigen Lebe

Wır wollen diesen Überschuß, der sich gleichsam um die Subjektmitte
des Menschen herumlagert, das nNneNNeEeEN Es ist fast
immer mit dem Unterbewufiten verwechselt und zusammengeworfen
worden, weil mMI1t diesem die Ungegenständlichkeit gemeinsam hat.
Aber während übergegenständlich ist, ist das Unterbewußte bereits
untergegenständlich. Diıesem Überbewußtsein 1st dıe verständige der
besser vernünftige Lenkung im Lebe zuzuschreiben, die gleichsam ohne
vernünftiges Überlegen zustande ommt und doch oft vernünftiger istals alle direkten Bemühungen; das, W4S mMan geistigen nstinkt NeENNCNHN
könnte, weıil w1€e der Instinkt das schlußfolgernde Denken nıcht braucht,
weıl CS eine Fähigkeit geistiger Schau, unmittelbarer Erfassung 1st.

Vgl dazu: Brunner, La ‚ Detsonae Incarnee. Parıs 1947
Vgl Brunner, Erkenntnistheorie, Kolmar 1945, Köln 1948; Kap
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Allerdings, und da liegt C1LN: N behebende Schwierigkeit bleibt
schwer, unmıittelbar 7wischen Überbewußtem un: Unterbewußtem
unterscheiden nd SC1NC Vergegenständlichung, dıie uns erst C111 volles
Verfügen darüber 1/ die Welt hiınein ermöglicht, setzt uch der Ver-
ZETITUNG un Verfälschung, dem Irrtum Aaus, Es geht darum nicht

aus iıhm heraus leben wollen Schon Pascal hat gESagT dafß der,
welcher den Engel spielen 11l bald das Tier spielt.3 1e kommt der
Mensch hne Unterscheidung der Geister, ohne Selbstkritik un!: hne
Lernen AausSs der CLSECMCN Erfahrung Aaus,

Mit dem DEISLLSECN Bewußtsein des Menschen ist 1NCeLr das vitale
Bewußltsein verbunden. Beim Tier ZE1LDCHN sich dessen Bestrebungen

OTrm Dieses 1st SaNz SE1NC Umwelt hingegeben un hat arum
e1in Selbst Es wıird VO11 dıeser Umwelt aus gesteuert aber nıiıcht mecha-
11  S  ch sondern ach der We1ise des Lebens. e1in Bewulitsein, CISCNCHN
affektiven Zustände und Strebungen lıegen gleichsam VOT ihm kommen
ithm au der Umwelt CenNIZESECN als objektive Eigenschaften der inge,
Diese erscheinen 1hm turchtbar der anzıechend wenn i1ihm Furcht
der Verlangen erwecken Diese Zusammenballung der SaNzCh Erfahrung
VOT das Indivyviduum die Umwelt hiıinaus hat ihren Sınn darın daß da-
durch dıe Aufmerksamkeit nicht Z wW'C1 Rıchtungen gespalten wird
sondern MI1t ihrer BaNzZCHh Kraft und Sıcherheit unbeirrt auft das geht
aut dıe Erhaltung des Lebens un der Art Darauft 1SEt auch berelts die

Wahrnehmung des 1eTEeSs angelegt Hs kennt keine ing sıch
sondern NUr, SOWEIL 1€ese als Beute oder FPe1ind Nahrung oder Gefahr
tür CS wichtig sind Arteigene Erkenntnisschemata lassen die lebens-
wichtigen Züge der Geoenstände aut KoOosten d: andern schart hervor-
treten uch leibliıchen Leben des Menschen wirkt dieser rang ach
Vergegenständlichung subjekthafter Zustände und inneren Geschehens

die Umwelt Zwar hält ıhn dıe Kritik 1er DCW Schranken aber
macht sich doch bıis 1Ins ist1ge und bıs dıe Philosophıe hine1n!

geltend.
Das bewußte Leben des Tieres un damıt die Vergegenständlichung

vollzieht siıch sinnlıchen Vorstellungen in „Bildern“ dıe allerdings,
11 ihnen 21N Verstand mitformt VO:  5 den Bıldern unNnsecTer Vor-
stellungswelt stark verschieden SE 1N werden; ennn die Funktionen des
Verstandes sprelen auch e1m Zustandekommen unsercr Wahrnehmung
C116 entscheidende Raolle Beim ‘L1ier übernimmt dessen Stelle dıe
Ganzheitsauffassung nıcht mechanısches Neben- und Nacheinander

ausschließlich die Steuerung Die Bilder folgen sich nıcht ach Sinn-
zusammenhängen sondern ach Ganzheıiten; W 4S einmal solchen
ZUSammenNn WaL, hat den rang, usammen W1ieder aufzutauchen, und
starke fekte verknüpfen Bılder ehbenfalls untereinander Es ist auch

Pascal, Pensees.
D Brunner, Erkenntnistheorie, Kap
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Sehbilder na dem VV rrschen and kö
auch betont dem Gehör, dem “Tastsiınn dem ruch zugehö
Menschen jedenfalls hat das Gesicht die fiührende Rolle deswegen
vergegenständlicht sich be1 das nterbewußte vorwiegend i1n Bildern

eigentlichen Sınn
Die Unschärte der Umrisse des Lebens, die den Geftfühlen,

unmıttelbar erfahren, haftet diesen Bıldern Sie sind verschwommen,
schattenhaft und folgen aufeinander ohne Sınnzusammenhang und
alle setze der wirklichen Dinge Sıe entsprechen eben den besonderen
Zusammenhängen und Gesetzen diees leihblichen Lebens Schon lange hat

darauf aufmerksam gemac.  >daß‚stark verschiedene Gefühle
sich nıcht w1e stoffliche Kräfte nach dem Gesetz des Parallelogramms
zusammeNnsetizen, sondern das ‚en stärkere, das andere einfach
drängt, hıs dieses annn plötzlich Vorherrschaft gelangen ann.
Dieses „Umkıppen“ der Gefühle, das wWwWI1Ir auch wachen Zustand
leben, äaußert sıch 1 Iraum der scheinbar zusammenhanglosen Folge
und plötzlichen Wechsel der Bilder. uch die Dämonen. und Ge-
spenster, insofern SIC Vergegenständlichungen seel1scher Zuständie sind,
folgen ihrer Gestalt und ihrer Erscheinungsweise diesen Gesetzen.
benso kommen dıie Klassen, dıe das Prim1i1Ve Denken all. Se1en-
den SCINCT Welt einstellt, höchst unlogisch VOFTr;>; über Wiıchtigkeit und E
sammengehörigkeit entscheiden eben.andere Faktoren als bei be-
sonders solche emotionaler atur

Das Verschwommene un: Unlogische ‘ dieser Bildfolgen kommt beim
Menschen da ZuUur Geltung, - der enkende Einfluß der Person und die
Oordnendee Tat diees Verstandes stark zurücktreten, Iräumen un Träu-
INCTPEC1LCN unter der Einwirkung VO)  3 Rauschgiften und seelischen
Erkrankungen. Doc s1ınd auch diese Bılder ihr Verlauft nıcht fre1 Vo
der menschlichen Geistigkeit, ber C1iNer solchen, die ıhrem Wirken
gehemmt wurde Daraus erg1ibt siıch das Verständige und doch Ungereimte
der mMeEeE1ISTEN Träume, ıhr streckenweise logischer Ablauf der dann plötz-
lıch Unsinnigkeiten durchbrochen wiıird Ebenso e1ignet dem Vıtalen
11 tierhafte Schläue, die auch autf krummen Wegen Z Zı kommen
wei{( und den Verstand ihren Dienst stellen versucht Immer
aber bleıibt dıe vitale Ursächlichkeit C1SCNECL Ä sS1C 1St weder 1TC1N
eidend Ww1e der Stoff, och ursprunghaft und frei WIC bei der Person.
Im Vergleich gEISLUSEN wirkt sS1C un ungelenk, ohne ber W16

die stoffliche völlig blind für alle Werte bloß wirkursächlich gestoßen
dahinzufahren Sıe Ir als helfendes der auch störendes Element

das (Ganze der Lebensführung C1N, ber die Störungen nıcht
als VO Subjekt herkommend empfunden werden, sondern als VO den
Dingen und äußeren Ere1gnissen herstammend, mI1T deren echten Wırkun-
HIC S1C sıch fast ununterscheidbar vermengen.
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trehb Ge hlen
be1i ierun an ebunden Dies ze1igt

besuch noch Menschen, schr durch:
SC1N' Durchdringung durch das Geistige ausgeweitet und bereichert wIird.
Die individuellen Unterschiede sınd auf dieser Schicht entsprechend dem
allgemeinen Seinsgesetz,daß die Verschiedenheit der Einzelseienden der
gleichen Art untereinander geErINSEL ist, auftf tieferer Seinsstutfe
die Art steht, nicht ausgesprochen w1e Geistigen., Wo 1Isodas
Leibliche 1emlich unbeeinflußt VIO] Geistigen siıch vergegenständlicht,
da werden ZWAr die indiıviduellen un geschichtlich bedingten Unter-
schiede nıcht verschwinden — was vielleicht allzu sehr iübersehen wurd:
ber S1C werden Schemata der ahmen eingefangen werden, dıe ber
welite Strecken,] ber die gan Welt hın ungefähr die gleichen siınd.
Es 1st auch leicht verstehen, dalß diese Schemata durch Vererbung
ZW. nıcht einfach übertragen, aber doch anlagemäßig begünstigt werden
un da{fß dıe Kindheitserlebnisse, W das Leihliche sich och WENLISCL.
vom Geistigen gelenkt auswirkt und auch die Neuheit eindrucksvoll-
sten. ist, hier wirksamsten sind

Jung hat diese Schemata Archetypen genannt ; ihnen
gehören das Kind (die bedrohte und iImmer wieder sich durchsetzendee|
Existenz), der Rıese Überlegenheit des Erwachsenen TÜr das Kind),
Mädchen und Frau, Kreis (dıe scheinbare Hımmelsbewegung un die
riıngs geschlossene und arum gesicherte Welt) un das Viereck, Wasser
un Meer (weıte gleiche Fläche des Wassers, Eintauchen die Ruhe,
sich Verlieren) uUSW. Daß S1C auch be1 der Bildung VO:  [ Mythologiıen
wirksam sind, 1st nıcht überraschend: Stellen diese doch die Arbeit der
fre1i schwebenden Einbildungskraft dar, die dıe Betroffenheit des Men-
schen VO den Daseın wirkenden Mächten entsprechende Welt-

N  N

mächte vergegenständlicht. Es WAarc ber falsch, MECLINECN, das ganNzZC
Phänomen des Mythus damıt erklärt u haben Und och verkehrter ware

‚ das Relig1öse dien Wirkungen des nterbewußtseins zuzuschreiben.
Es hat andere Wurzeln, bedient sich aber DCWISS! Fällen -Formung
SCINeEr Symbole der Biılder, dıe ı1ıhm dieses darbietet. Desgleichen ist
nıcht nötıg, die Archetypen aut C1n kollektives Unterbewußtsein
rückzuführen. Dıeoben gegebene Erklärung wird den Tatsachen genügend
gerecht Eın solches Kollektivum ist selbst für 11C Tierart schwer
vollziehen, beim Menschen aber, das Leibliche : mı1t eingeht die
Bildung der Gesamtperson, völlig unmöglich.
Eıne weıtene Besonderheit, dıe das vitale eben beim "Tiere mit :Klar-

heıit erkennen g1bt, liegt darın, daß nıcht diıe Wirklichkeit der
Fülle aufnımmt, sondern 11UrTL, W 4S lebenswichtig 1st Die Merk-

welt des 'Tieres beschränkt siıch darauf, mA1t größerer Eın-
dringlichkeit und Genauigkeit ertassen. Alles andere ist als ‚ohb
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für die betreffende Art überhaupt nicht ex1istierte. Es ist klar, da zuch
1es€ Besonderheit dem gleichen Grunde der Zusammenballung aller
Krait auf das Lebensnotwendige verstehen ist Bewußtsein 1st offen-
bar für den e1ib C1Ne Leistung, die SC1H Kräfite stark beansprucht und
ihn ermüdet. Darum kehrt das Lebe regelmäßig die Unbewußtheit
des Schlafes zurück, sich wieder erholen

Das leibliche Leben des Menschen unterscheidet sich zunächst auch
hierin niıcht VO:] "Tiere Das sinnliche Leben steht J Diıenste Aber

Ommt doch nıcht C1INCr absolut geschlossenen Merkwelt wl1le beim
"Tier Das ZEISLLDEC Erkennen dem das sinnlıche 1MMeEer Nur die te1ib-
lLiche Se1ite darstellt, durchbricht eren renzen un verwandelt
die bloße mwe CINe Welt ber uch der Mensch vermas Nur
kleinen Bruchteil SCE1INECS 1ssens sich jeweils gegenwärtig halten;
der ;est versinkt Unterbewußte, ann be1 entsprechender (Ge-
legenheit wieder autzutauchen Er verschwindet also nıcht eintach 1NSs
Nıchts Längst Vergessenes kann nNnter bestimmten Bedingungen oder
agen dıe dıie ZaNZC Energlie des Menschen bis 1115 Tiefste aufrütteln
wıeder autfleben ber durch dıie Verbindung VO!  5 e1b und Ge1ist entsteht
1er Ce1NC Getahr Das leibliche Leben wird versuchen alles Störende
1NSs Unbewufßte abzuschieben und ZWATr auch da, dıe Störung gEISLLE
1St und arum M1L gelstigen Miıtteln VIO  m; der Preiheit der Person be-
heben W 1bt der Mensch diesem Streben nach entsteht
Verdrängung Aber dıe Inhalte verlıeren damıt nıcht iıhre wıirkende Kraft
S1C entziehen sich ur der bewußten Steuerung aut (5esamtsınn hin
und vertallen dessen der blo{( vitalen Lenkung, die für solche
Inhalte nıcht zuständ1ig 1st Dıes bringt 93808  $ die Getahr VON Störungen
des Gesamtlebens, die siıch Ins Leıibliche un Geistige hine1in geltend
machen. Wır sahen bereits und haben anderswo weltfer ausgeführt, daß
dıe vitalen und personhaft-geistigen Kräfte VO!)  e Natur ARIN) nıcht allem,
aber doch in vielem entgegengesetzte Rıichtungen haben Diıe Eıinheit des
menschlichen Lebens 1ST deswegen immer mehr oder WECN1ISCL DESLOFT
C116 Z.we1 Einheit Es 1ST die Aufgabe der Person diese Eınheıit StETS VoOonNn

herzustellen alles, W4S siıch Leben beg1bt duf e1N6 Mıiıtte auSs-
zurichten Diese Miıtte kannn Nur Cc1inN umtassender 1nnn der Exıstenz SC111L
letztlich cC1MN relig1öser Sinn der allem Platz und Maiß Ganzen
We1S und CS dadurch sinnvoll macht Un befriedet

Allerdings e schichte und Erfahrung, daß der Mensch
1e6sE schwere Aufgabe scheut un sehr oft dıe inung des Lebens
CEiIiNer anderen Rıchtung sucht, indem sıch gehen aßt un sıch auslebt
Damıt überantwortet dıe uerung der Triebhaftigkeit des Vıtalen
und Liefert ıhm das Personhafte aus,. In den Ausschweifungen derOrgien,
die dıe Religionsgeschichte reichlich kennt, der Anwendung VO|  3

Rauschgiften, der Nachgiebigkeit das Triebleben sucht den
Zwiespalt VErZCSSCHN un: gleichsam autzuhören verantwortliche Per-
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Das nlassen 1st soch Sache der Person, dıe damit also cht
verschwindet, sondern mißbraucht wird, indem SI: dıe niıemals
Mittel werden darf, den Dienst unterpersönlicher Mächte gestellt
wird Was aber SCDCNH das Se1in und SC1N! mMMmMAanentEe Ordnungen
verstößt, MU: sich rächen durch Unordnung. Dagegen: iste nıcht b}
dıe Natur des Unterpersösönliıchen, den Dienst derVerpersönlichung

treten, da kein Selbst besitzt, das sich dem seinsgemäß wider-
setzte Außerdem 1st die Person ihrem Selbstbesitz imstande, sich
selbst weıit beschränken, als demSein der andern Schichten -

1st und S1C durch diese Selbstbeschränkung anzuerkennen, SO-
weiit sS1C verdienen.. Die Einung des menschlichen Lebens un damiıt
Glück un Zufriedenheit können a1sSO autf die Dauer 1Ur der Richtung

nach oben, durch dıe VO  3 der Person vollziehende Einordnung den
Gesamtsınn des Lebens erreicht werden.

Das Absıiınken NSs nterbewuflte 1Sst C110 Schutzmaßnahme des leib- E  AL
lLiıchen und wirkt sich auch überall da wohltätig Aaus, Fa  P
Inhalt unwichtig geworden 1st oder 1 Ganze des Lebens hineingearbeitet
wurde. Aber entsteht daraus auch die M6öjglichkeit un damıit die
Versuchung, unahgenechmen Erinnerungen dadurch entgehen, daß

den and Bewußtseins abschiebt, annn ach CIN1LSETN
S  1t ganz versinken, aber IUT, Unterbewußtsein weiterzuwirken.

GEs liegt‘ der atur der Sache, daß siıchdabe1i imMMEeEr solche
Inhalte handelt, mit denen als Mensch, als Person nicht fertig
wurde, dıe INa  F3 nıcht beherrscht un nicht sinnvoll einzuordnen ®  M

steht, mit anderen Or Erlebnisse, denen als Person nicht ge_
wachsen ist Jede Verdrängung offenbart SOmMI1t C1Ne Schwäche und e1ine

Unterlegenheit der persönlichen Kralft, die aber nıcht allen Fällen
schuldbar 1st. Vererbung, Kindhe1tserlebnisse, die stark $

bewältigt werden, falsche Erziehung Öönnen die Ursache datür bilden.
Das Verdrängte Nunnıicht mehr ihrer Lenkung un folgt des-

WEDEN den E1DCNEN Gesetzen des Unterbewußten, wird w1e Strome
schwimmendes Stück Olz VO' Stößen der vitalenKrätte herumgetrieben
und verhindert dıe Einheit des menschlichen Lebens, legt sıchquer
dessen Sinnrichtungen Elne Zensur, dıe sicher 'e1l dem Über-
bewußten angehört, das über SeC111 Ohnmacht beschämt 1Sst, läßtdas
störende Element aber klare Bewußtseiun hochkommen. Und
länger dıe Verdrängung dauert, mehr versteift sich die Störung A
und verfälscht den richtigen Ablauf der Affekte; mehr uch

‚ wird sS1E INeCTr Schicht falschen Vergessens überlagert.Und bei
dem allgemeınen Zusammenhang wird sich die Störung Geistigen

und italen auswirken und siıch gerade den Bereichen geltend
machen, beide sichthbarsten zusammenwirken, System der

Stiummen 144
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Innervation: S1C wird als Neurose zutage treten Ihre Ursache 1ST aber
em gewöhnlichen Bewulfitsein nicht mehr erreichbar un darumVO: ihm
nicht beheben.

Es 1st Ka dafß solchen Fällen Cc1N Bewußtmachen der Anfang der
Heilung 1St Nur dadurch wird 1e Ursache dıe ] seelıscher, nıiıcht
physiologischer Natur i1st erreichbar Diıiese Bewulstmachung wıird siıch
aber der oben dargelegten besonderen Ursächlichkeit und der ganzheit-
iıchen Zusammenhänge des Unterbewußten bedienen MUuSSCH, w1e das ]
auch durch freie Assoziation und Untersuchung der TITräume un 1e
sonstigen bekannten Methodien geschieht auft die WIr 1er nıcht ZU-
gehen haben ber 1eSs SR 1imMmm Nur der Anfang, Un ALULS C1NCeM

doppelten Grund Lange Verdrängungen bılıden alsche Affekt- und Inner-
vatıonsbahnen deren Falschheit iıcht durch bloßes Wıssen darum be-
hoben w1ird sondern wıieder geheilt werden muß Vor allem aber muß der
Mensch als Mensch MIt dem verdrängten Inhalt fertig werden
Das bedeutet da{ß sich klar werden mujfß W1C WEeIlT dieser auft dıe'
Rechnung VIO. Kräften schreiben 1ST die er Freiheit ENIZOSEN
WAaren W1C we1Tt S anderse1its persönlicher Verantwortung durch d1ie
Verdrängung ausgewıchen 1St Hr mufß sich dem allem stellen un 19888  $ als
Mensch amıt fertig werden

Diese Erledigung >annn ach dem bere1its esagten C111 doppelten
Richtung gesucht werden Man kann dem Patiıenten sich C111-
tach gehen lassen Es 1STt kein Zweifel daß dadurch tür das Nerven-
System und das Lleibliche Befinden C1Ne Erleichterung, J körperliche
Heilung CINTIN kann; ber Nur den allzu hohen Preıis er-
minderung dies Personse1ns einNner Verfehlung des Eigentlichen Men-
schen W.oO Sar Psychotherapie Nur 6in Vorwand C} sich MI1 VOTr-
meintlich gutem Gew1issen auszuleben und gehen lassen da WAar®e SIC
eintach verwerfen, abgesehen davon, daß e1n solcher Vorwand MIT
M  SCr Autwand erlangen WAarec.

Der Mensch mu{ vielmehr dadurch mit dem
SEINCM Unterbewußtsein fertig werden dafßi annımmt un C111-

gliedert den Sınn des Lebens, 1Iso eiwas innvolles daraus macht
Er MU: diese Sınngebung ] uch mMmL1£t anderem vollzıehen das nıcht
SC1NCT Gewalt lıegt, wWwWL1e Begabung; sOz1ale Stellung, körperliche (se-
sundhe1it oder Krankheıit Er mu{fß verstehen, daß diese Eınordnung ab-
hängt V'O]  e dem Aufschwung der personhafiten Krafit un da{ß sS1Ee

vollständiger und beglückender gelıngt, IC mehr der Mensch selbst
SC1INCT Personmitte fre1i siıch großen Ziele zubewegt Dieses

1e]1 ann W1C bereits gesagt als dıie Ex1istenz als solche betreffend
iLur relig1ös SC1nN Vor allem hber wıird das 1ssen das Daseın pCr-
sönlichen Gottes, der Liebe tSt dem Menschen möglıch machen,
uch das Schwerste ohne Verdrängung und psychische Schäden auf sich
nehmen und auszuhalten enNnnNn weiß C daß diese Liehbe alles
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umtaßtund nichts außer acht läßt, daf{ßß also, W der Mensch Nnur 1
alles VO!] ihm mit Sinn durch-die Bewegung dieser Liebe eintritt,

drungen werdien annn un auch 1Ur a’Zu geschickt wurde. Dann kannn
der Mensch als Geschöpf Liebender Demut sich VOT dl Unverständ-
liıchen beugen, ohne zerbrechen, w 1e die Gefahr ist WIenn meint,
mML1t SE1NCN CIZSCENCN Krätiten alles melistern IMusSscmH un S1C Krampf{f
der UÜberanstrengung erstarren Läßt Letztlich bedrängt den Menschen
das, W ds iInNnamil die Geworfenheit und dıe Faktızıtät der menschlichen.
Ex1stenz geNaANNL hat un VO  ® der C sich nıcht beireien kann, 1e CN

aber ohl der religiösen Hıngabe und UÜbernahme verwandeln
VErm3a$S, w asSs ] auch die Aufgabe SC1INEC Lebens LSE.

Die Überwindung er Schuld geschieht der echten Re  5 Di2se
besteht nıcht ı Bedauern ber das Geschehene der unangenehmen
Folgen, dıe ‚} gehabt hat, wobel der Wille, wieder LunNn, WEeCNn, NUun

diese Folgen sich vermelden lassen, . ungebrochen bestehen bleibt. S1ie
bedeutet vielmehr klare Bewertfung des Bösen als OSe und den
daraus natürlicherweise entspringenden he1ißen Wunsch, dieses 0Se ABRN

dem C1ISCHCN SICi‘I'1 entiernen. ennn n1ıemand wı1ırd das, W ds als böse
beurteilt, och bejahen können. Reue ist deswegen k‘6i1'1»6 feige Flucht
VOT der Verantwortung, keın Ausweichen VOTLF der Schuld. Ganz 1 egen-
te1l 1Ur ihr wıird die Schuld als Schuld ohne Umdeutung| 1 ELW  9 das
der Bejahung wert wWarec voll übernommmen un! die Scham darüber
nıcht verdrängt, aaber auch zugleich überwunden. S1Ee ist stärkste Be-
währung der Person ihrer Überlegenheit über dıe Zie1it er Bereuende
erkennt sich, den jetzt Gegenwärtigen, als den damalıgen Urheber der
"Tat B also als der Zieit mi1t sich selbst C1inN bleibendes Subjekt, und
dies, obwohl unterpersönlıche Strebungen und soz1ale Rücksichten ZuUur

Ableugnung oder Abschwächung dieser Selbstgleichheit drängen
der Verantwortung entgehen In der Bewegung der Reue wird das,
W as der verganglhch Tat O0Se WTr und arum sinnvoll werden
Iannn gleichsam vernichtet bleiben VOll ihr 1Ur die po Sıfiven Se1ten
zurück un können nNnun C1INEC Sınngebung eingehen Da ab tast
allen menschlichen Laten der Mensch nıcht blofß ursprunghaft aulg
1ST, sondern auch erleidend VOIL se1inen unterpersönlichen Schichten mit-
rY1ISSCH wird, und da insbesondere sechr vielen Fällen das 0Se mehr
dadurch geschieht, da{fß er Mensch sich verleiten und hinreißen läßt,
als daß das 099e als solches voll bewußt un fre1 wollte, besteht
d1 Bosheit den me1isten Fällen der Schwäche der personhaften Kraft
Ihr gegenüber 1st die Reue gerade e1inNe Stärkung der Person gegenüber,
der Triebhaftigkeit.

SO wıird der Mensch heıl durch UÜb:rwindung,.nıcht durch Verdrängung.
Zwischen beiden besteht 111 wesentlicher Unterschied, der NuUur darum

$ Vgl Scheler, Reue und Wiedergeburt, Vom Ewigen Menschen, Leip-
Z1g 1921
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überwinden; CS geht wiehnn uch relatıv harmloserRes VO!] Ver-
drängung mıit Überwindung bedeutet, als freier Mensch den Tatsachen
111S Auge sehen un: sıch widrigen und sinnlosen Geschehnissen und
Zuständen aus derKraft des Selbst e1NenNeuEN Sınn geben, siıch mi1it 1ıhnen
aussöhnen. hne Verzicht 1ISE das Menschwerden nicht möglich. Die
Bestrebungen der verschiedenen Schichten sind einander oft CN
gegengeESseELZL, daß nicht alle zugleich - verwirklicht werden können. Wer
sich auslebt, verzichtet auf die eigentli-t:h menschlichen Werte des Person-
SC1115 un: bleihbt C1NC Jammergestalt, mas auch durch allerlei
Phrasen un Theorıen verdecken suchen. Und WE früher der später
die Fähigkeıit sinnlıchen Genuß verschwindet, wird iıhm NUu. die
Ve1wuUuste e Einsamkeit selIner Selbstsucht zurückbleiben. Wer sıch aber
überwindet, wird menschliıch 1Er reicher und glücklicher werden.
Der Verzicht wırd jedoch VerdrängungsSea Überwindung,

unirei, AUS äußeren Rücksichten geschieht un innerlich nıcht MT
Überzeugung übernommen wird, keine Einsicht den Sınn des
Verzichts ZCWONNCNH werden kann Was man abwertend „bürgerliche
Moral““ ann hat, 1st allerdings oft Verdrängung. Es 15 aber HUF C1n,
Vorwand für die Feigheit, man jeden Verzicht auf dıe Br-
füllung des rieblehens als Verdrängung bezeichnet Verdrängung und
Überwindung haben SCNAU enigegengesetzLC Wirkungen: JEn  -  n macht krank,
1ese erhält gesund un befreit

Damıt erg1ibt sich auch dıe Stellung der Eth Unterbewulßlßten. An
sich ist 1e9ESs sittlıch indifferent, WIC große der ENZE Be-
gabung der körperliche Kraft un: Schönheit Aber W1C Zzu allem
Menschen mu{l dıe Freihelt azu Stellung n  D un sich für der SCDCN
den richtigen brauch entscheiden Diıeser Gebrauch ist annn sittlich
Ooder unsittlich Nun 1sSt waas Unsıittliches und nırgends gestatte.
drückt doch die siıttlıche Ordnung nıchts anderes auSs als die rechte Stel-
lung der '"eTSON den verschiedenen Werten und nter dien Wer-
ten Falle des Widerstreits der Oorzug geben ist Der sittliche Wert
ist der Wert, der der Person als solcher anhaftet. Und da die Persaon
dıe letzte Grundlage für alles Menschliche ist, greift die Unsittlich-
keıt diese Grundlagen und damıit Wert des Menschenlebens selbst
Allerdings1IsSt S  ng scheiden zwischen en Verpflichtungen des
natürliıchen Sıttengesetzes den S11 esetzen. D+ie Ausnahms-
losiıgkeit der Verpflichtung gult Nnur für JENC Diese hören auf VOI-

pflichten wcCcnn durch besondere Verhältnisse Lage, die das (esetz
VvOoraussetzt, nıcht mehr besteht arf doch der Arzt Eingriffe den Or-

vornehmen, SONST als schwere Körperverletzungen ahn-
den waren.
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derstrebendeDer Mensc da die Eı Zuns
SC1IN Aufgab WIC ereits rkt wurde, Für d1e geringere Bı
des Tieres genugtdievitale Ganzheıt. Nıcht beim Menschen, dessen
Einheit 1e1geschlossener ist Sıe annn Nnu. Sache der Person SCHIL: ber

ist auch S, daß dıe Durchdringung der unterpersönlıchen Schichten
durch en Aufschwung der Person hohen Idealen entgegen diese wWwW1C

seIbst diese Einheit einzubinden berutfen und fähig ist. Vor dem Fall
der Stammeltern Wr die Macht derPerson groß und durchdringend,
daß hne Kampf und törung uch das Nıedere Menschen sich dem
Ganzen einordnete. ber se1t dem Fall ist die Person selbst ihrem
Selbstbesitz und damıt ihr Grif£ auf dıe anderen Schichten geschwächt,
und S1C mufß dıe Einheit wieder mühsam CErTINDCN. ber S1C. mulfß tun

auf die Weise, daß die nıederen Kräfte ihrem berechtigten Se1in un:
Wirken nıcht geschädigt und nıcht verdrängt werden, sondern gleichsam

ıhr angeNOMMCN, auf Ce1NC höhereZrelrichtung Liebevoll ausgerichtet.
und VO.: 1N1NeN verwandelt werden. Dazu muß S1C selber aber Immer

machtvoller werden. Gelingt diese Einbeziehung die hohe Zuelsetzung _
der Person, dann bleibt der Mensch be1 aller Vergelstigung lebendig und
strahlt e11NC mächtigere menschliche Wärme und Liebenswürdig-
keit aus, während Cc1N: alsche Aszese ihn nıcht blofß vorübergehend, w4s

vielleicht nıicht vermeidien ist,. sondern für immer innerlich arın, trok-
ken und langweilig macht, daß he1 allem guten Willen dochwenN1-

CT Mensch 1ist Se1ine Kräfte erscheinen staftt verwandelt erstarrt. Doc]
1sSt auch 167r nıcht vergessch, daß Menschen ach Erbgut un An- >Jage verschieden sind und SOMLET verschieden ausgerüstet iıhre Lebens-
aufgabe herantreten. Deswegen steht uns uch einletztes Urteil über
ihren Wert

Soll e1nNn€ solche Verwandlung gelingen, ist VOT lem beachten,
daß CS mit Lebe haben, dessen Eigenheit ist, sich enNt-

wickeln unds wachsen. Das vitale. Lebe untersteht der Preiheit
WENLZCT unmittelbar, ] mehr sich VO Personkern entfernt und

S$1Ch Unterbewußten vollzieht. Geschehenes kannn 1e1r nicht einfach

ungeschehen gemacht werden, noch lassen siıch ;olgen m1t

blofßen Willensentschluß AUuS der Welt schaftfen Nur 1es eine vermag
der Mensch MMCT, SOWE nıcht: geist1ig krank 1St; un: 1es kann
arum CX VO! ıhm gefordert werden: daß ehrlich un: aufrichtig.
danach strebe, frei werden un fortschreitend die Hemmungen Cr-

liıch überwinde. daß diesem Streben 116 nachlasse und 1mMMer wieder
NEU beginne, ohne sich VO  ; Trägheit oder scheinbarer Nutzlosigkeit da-
VO abbringen lassen. Edle Frucht braucht Zeıit ZUFF. Re1ife

Dem Patienten helfen, daß dıe Wirklichkeit sieht un: siıchıhr

stellt, daher 7wischen Verschuldetem und blo1ß Schicksalhaftem scheidet
und schließlich beidies einbezieht den letzten Sınn der Existenz das
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ISt al d1 Aufgabe es Psychotherapeuten bei en Fällen, sichum

Verdrängungen handelt, enen SoONS nicht beizukommen ist Außer diesen
Fällen das Unbewußte 4aNns helle Licht ZCITEN; erscheint nıcht blofß
unnötig, sondern uch gefährlich. EKs g1bt C1n heilendes Vergessen. Es
g1bt Dinge, ale ihrem Yesen nach 1 Dunke]l bleiben INuUuSSCH Es tut auch
der Pt+ianze nıcht ZuLl WEn ihre Wurzeln er schützenden Nacht der Erde
EN£r1ISSCHN nd dem grellen Licht der Sonne ausgesetzt werden Vor allem
aber ergeht an dien Psychotherapeuten die Forderung, da{ß scelbst
sıttliıch und rel1g1Ös geformte Persönlichkeit SC1 dies drıngender

GE Methode det Analyse VO Patıiıenten fordert die C1SCHC PEIrSON -
Getahrhaft-geistige Kontrolle möcglichst auszuschalten Das bringt d 1:  A

MI siıch da{fß dem Psychotherapeuten auch ohne dessen Absıcht
wehrlos anhe:mfällt Sıch un Geheimstes un Persönlichstes S1iNnNeEM
andern ohne Rücksicht aut Wert als Mensch anzuvertrau: 1sft
sich schon würdelos und wird schwerlich C1NELTr echt Heilung führen
Öönnen

Um das Menschenbild Goethes
Von EV  > LÜDERS

Goethes Vorstellung VO  e der „gepragten Form, die lebend sıch EeNTt-
wickelt“, hat die moderne Auffassung des Menschen mannıgfacher
Weise bestimmt. Sıe gründet der Überz  (  aVusun VO C1NCer göttlich —_

bedingten Macht 1ı Menschen Zentrum 106s Wesens dıe
1m Anklang uralte Gedanken als ‚, GEeEN1us oder „Dämon bezeichnet
wIrd un die nach ihren absolut gültigen (Gesetzen das Leben gestaltet
d1ie Schicksalsbahnen vorzeıichnet ohne daß e1INC außere Gewalt oder di:
Entscheidungskra{it des treien Wıllens eLiwas daran ändern VEra
Der Mensch 1St diesem ür göttlich erklärten Gesetz SC1NCS Wesens ach
dem „angetrcten‘ , als höchster Schicksalsiınstanz unterwortfen, und
alles, w as aus ihm folgt, mMu geschehen un: 1st daher 1 Ssich selhst JJ  509
rechtfertigt:

„ S0 mu{fßt du SC1LN dir Qrannst du nicht entfliehen
oder den Worten viel früheren Goethegedichts ausgedrückt, wel-
ches „„Das Göttliche“‘ he1ißt unN: VO  e) den Mächten un Vorgängen
Menschen handelt:

„Nach CW1SCH ehrnen,
Großen (Gesetzen
Müssen W1Lr alle
Unseres Dase1ins
Kreise vollenden A

Vgl den Beıitrag „Probleme der Lehranalyse Aprilheft dieses Jahrgangs
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